Das Artemis-Heiligtum in Ephesos zur archaischen Zeit by Hegyi, Dolores
DAS ARTEMIS HElEKiTLM EPHESDS XI R ARCHAISCHEN /E H
von
! )O L O R i3 S H E G Y i
Die Ionen, von denen die S tadt Ephesos gegründet wurde, siedeiten 
sich neben dem Heitigtum einer örtlichen, kleinasiatischen Göttin an. 
Der uralte K ultort hat sich zwar im Laufe der Jahrhunderte helienisiert, 
doch blieb das sein Eigentum bildende heilige Gebiet bis zum Schluss 
eine von der S tadt unabhängige Verwaltungseinheit. Die Grenzen des 
unter die Oberhoheit des Heiligtums gehörigen Gebietes hat sich während 
der Zeit mehrmals verlagert. Die ältesten Grenzen — diese dürften wahr­
scheinlich vor der griechischen Eroberung bestanden haben — wurden 
für uns durch den Mythos aufgehoben. Demnach wurde der K üsten­
abschnitt zwischen Titane und Mvkale von Herakles den das Heiligtum 
behütenden Amazonen geschenkt. Der später Artemision genannte K u lt­
ort wurde auch von Tansanias als das grösste Heiligtum von Ionicn in 
Evidenz gehaltend
Zur Zeit der griechischen Eroberung hat sich der Tempelbezirk 
und das dazugehörige Gebiet zusammengeengt, enthielt aber noch immer 
erhebliche Gebiete. Die im hellenistischen Zeitalter der Artemis Ephcsia 
geweihten Haine, Flüsse und Seeküstenabschnittc dürften im archaischen 
Zeitalter noch zu einem zusammenhängenden ,,heiligen Gebiet" ge­
hört haben. Die Nebenflüsse vom Kaystros, Kenkhrios und Mamas, die 
Insel in der Mündung von Kaystros, der Hain Ortygia im Gebirge Solmis- 
sos und der gegen Klaros zu liegende Abschnitt der Seeküste, die in der 
Überlieferung Litnnai Selinusiai genannt wird und vor dem im Meer ein 
kleines Heiligtum gestanden hat, wurden Artemis geweiht. Das Tal des 
Elusses Kaystros, dessen Nebenflüsse und die Seckiiste standen also 
einstens unter der Kontrolle des Heiligtums. Die östliche Grenze des 
"heiligen Gebietes" könnet! wir nur für die Zeit des Kaisertums lokali­
sieren Diese verlief gemäss eine Grenzsteines von Ephesos au f 5 Geh- 
stuuden entfernt."
Das Heiligtum selbst lag zum Anfang des archaischen Zeitalters vor 
der Aufschüttung des Flusses K aystros an der Ebene des Flusses und der 
Tetnenos reichte bis zur Meeresküste. Die archäologischen Erschliessungen 
brachten hier vier Schichten des archaischen Zeitalters ans Tageslicht.
Die erste von diesen wurde auf N aturtaaten gebaut. Das prägriechische 
Heiiigtum, mit dessen Priestern die ansiede!taien Griechen einen Ver­
trag eingegangen siiat, stand atso nicht an (temsetben Ptatxc. Nachdem 
infotge (tcr Aufsctnittung der Mündung vom Fiusse Kavstros und der 
Vcrtnoorung der Seeküste die Ansicdtung siet) auch setain im Attertum 
mnner metir gegen Osten xu vcrtagertc. ist cs mügtich, (iass (!as atter- 
tündiche Hcdigtum im Sumpfe verborgen liegt.''
Auf den Kutt einer [irägricctiisctien wcibtichcn G ottheit verweisen 
in der Stadt und ihrer Umgebung zwei Dcnkmäicr. Am nürdiiehen Ati- 
tiang vom Panayir Dag ist in einer Fcisennischc (tic Darsteüung einer 
weüdichcn G ottheit zu sehen. Die Göttin wird von Löwen begteitet und 
neben ihr sind eine äitere mal eine jüngere männtichc Gottheit anxu- 
treffen. Dieses Redef stam m t aus der zweiten Hätftc des II. JalirtausciatsJ 
Nör<i!ich von Fptiesos, im Gebirge Sipytos sitai die Forscher ebenfads auf 
(!ie Darstcdung einer aus diesem Zeitaiter stammetiden Güttin gestossen. 
Diese von Löwen umgebene Göttin weist eine Verwandtschaft mit der 
Gcstalt der phrygischcn Kybeie auIA
Der Ort (tes aiten Fphcsia-Heidgtums ist uns also nocht nictit be­
kannt, docti weist auf seinen K ult neben der Überlieferung auch das 
aichäotogische Material. Das nach der ersten griechischen Frohemng 
gebaute Hcdigtum zeigt noch einen anatotiseti ägeisctien Finfluss. Das 
Heiiigtum ist ein von einer Mauer umgebener Attar. Das nach dem kim- 
merischcn Finbruch errichtete zw eite Hcdigtum, <!as Werk von Thcodorns 
von Samos weist bereits einen Übergang zwischen dem anatolischcn Kutt- 
ort um! dem griechischen Hcdigtum auf. Das zum Anfang des VI. Ja h r­
hunderts errichtete, sodann auf Anregung des iydischcn Kroisos umge­
stattete und erweiterte Heitigtum repräsentiert schon den reinen ioni­
schen Stil.
Unsere auf die Geschichte des KuWortes bezogenen Quctten sind 
überwiegend hedonistischer mal römischer Herkunft, über kontemporäre 
Bekanntmachungen hinsichtlich der anfängtichcn postmvkänischcn und 
früheren archaischen Periode verfügen wir dabei überhaupt nicht. Vom 
Gcsifhtspunktc dei t-unktionen der Göttin besitzt datier die Fundgruppc, 
die aus der Basis des sog. Kroisos'schen Tempets tierrührt utat watir- 
scheintich eine Gedibdcdcponierung enttiätt, eine sehr grosse Bedeutung. 
Diese Deponierung heinhattet H3 Ftektronmünzen, gematte Fifenbcin- 
und lironzene Statuen, sowie Schmuckgegenstände. Für uns dürften in 
erster Linie die Atiatysis der Statuen kteincr Abmessungen retigionsge- 
schichttiche Lehren liefern. Die früheste Gruppe der Statuen stedt G öt­
tinnen oder Bricsterinnen in xoanon-mässiger Gestattung dar: der untere 
Korpcrted tiitftet eine xydndrische Säutc, teitigticti <terOberkörper, (tcr 
Kopt utat (tic Arm esitat — zumeist nur grosszügig — ausgearbeitet. Die 
aus Ftfcnbein utat Bronze angefertigten Statuen vom V II—VI. J a h r­
hundert stetten Fphcsio in stehender Otter sitzender Kürpertage mit 
verschiedenen A ttributen dar. Am häufigsten kommt die Darstodung 
rnrnax mit Löwen, Hirschen oder Vögctn vor. Die Löwen und
Raubvügct — Habicht öfter Sperber zumeist — erinnern uns auch hier
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an die phrygische Kybcle. Sonstige A ttribute der Göttin sind: Spinde). 
Laute, Labrys und ,,cine phrygisehe Sciiaie mit Rotellen", die nach 
Lvdien und Phrygien zu zeigen."
Die archaische Ephesie ist noch nicht identisch mit der griechischen 
Artemis, mit der sie erst nach dem archaischen Zcitaitcr identifiziert 
wurde, zumindest, was den Namen anbetangt. Lire A ttribute und ihr 
toponimisches Epitheton verweist ihre Gestuft in die Reihe der anatoli- 
schen Göttinnen, die vom Neotith-A)tcr angefangen eine führende Rohe 
gespielt haben im Pantheon von Troja, Bcycesuttan, Hayilar, Catalhüjük, 
Ata^a, Tarsos und sonstigen anatoiischcn Ansicdlungcti. Eine Gruppe von 
ihnen träg t ähnlich wie Ephesia ein toponymischcs Upitheton: Jdaia, 
Sipylenc, Dindymene, Berekynthia. Diese anatotische Göttin ist die 
Erdgöttin, die Herrin der Tiere, der gesamten Vegetation, sowie der 
wilden Natur, ih re  Macht erstreckt sich manchtna) sogar auf die Offen­
barungen <)es menschtichen Lebens: auf die Geburt, den Tod, auf K rank­
heiten. Sie ist des öfteren eine furchterregende, kriegerische Göttin, zu 
deren K u)t auch Menschenopfer, rituelle Selbstverstümmelungen, Geisschi 
hinzugehort haben.'
U nter den zu ihrer Verehrung dargebotenen ex voto Gegenständen 
kommen neben den auch a)s A ttribute vorkommenden Tieren häufig noch 
die Ziege und Sphynx, sowie die Biene vor.
Das den Priester des Heiligtums darstellende Standbild zeigt weiche, 
weibliche Formen, auf seinem K leid erscheinen spät-hettitischc und phrv- 
gische Muster."
Durch das Material der Kroisos'schen Basis wird also der anatolische 
Charakter der ursprünglichen Gestalt von Ephesia eindeutig nachgewiesen 
Es frä"t sich, was von der Organisation und dem Funktionieren des 
Heiligtums hinsichtlich dieses anatolischen Charakters aufbew ahrt 
wurde? Bevor wir diese Frage beantworten könnten, sehen wir die späte­
ren Überlieferungen nach dem Gesichtspunkt durch, welche Krinncrungcn 
das Griechentum bezgl. der prägricchischen Siedlung und des Heiligtums 
besessen hat und wer von ihnen als Herrin des Heiligtums angesehen 
wurde vor dem V. Jahrhundert.
Die Gründung der griechischen Kolonie von Ephesos kam gemäss 
der Tradition der Hauptwelle der ionischen W anderung zuvor und e r­
folgte nach den antiken Chronographen in 1045 vor unserer Zeitrechnung. 
Uber die Umstände der Gründung werden wir durch ein Fragment des 
Kreophvlos von Hphcsos (um 40b vor unserer Zeitrechnung herum) 
unterrichtet, das von Athenaios aufbewahrt worden ist.'-* Demnach haben 
Androklos und seine Gefährten zuerst die in der Mündung von Kaystros 
b e e n d e  kleine Insel, gemäss Pbniusi" die Insel Svrie, besetzt und über­
setzten erst zwanzig Jahre später von einer Wahrsagung geleitet zum 
Festlande, wo sie eine neue Stadt gegründet und einen Tempel erbaut 
haben. S trabo" behauptet, dass Androklos und seine Gefährten in der 
Umgebung von Korcssos die Stämme derK arerundL clegcr angetroffen 
haben und nach dem Besiegen dieser haben sie ihre Stadt gegründet. 
Gemäss Pherekvdes'- wurde dieser Grt vom Stamm der Karcr bewohnt
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unrt (fieser wurde von den Jonen gegen das innere des FestJnndes ver­
drängt.
Pausanias weiss über die Urbewohner, Lcfeger und Lyder Beschei(f. 
die die obere Stadt besetzt hieben und von Atidroklos vertrieben wurden! 
Uni das Heiligtum herum wohnteeine Bevölkerung gemischten Ursprungs 
welche mit den Griechen einen Ausgleich einging und im Kampfe neutral
blieb, is
im  Zusammenhänge mit der prägriechischen S tadt und der Grün­
dung des Heiligtums enthält die antike Überlieferung einander wider­
sprechende Angaben und stimmt lediglich darin überein, dass diese nicht 
mit dem Namen der hier angetroffenen Völker, sondern dem Namen der 
aus der Ferne gekommenen Amazonen verbunden ist. Die Rolle der 
Amazonen betreffend sind aber die Meinungen wiederum verschieden.
Aufgiund dei einen \ersion  wurden die S tadt Fphesos und das 
Ib ilig tum  dutch die von der Pontos-Ktistc von Kappadokia, von den 
f fein des Ihermodon-Flusscs nach West-Anatolien gekommenen Ama­
zonen gegründet. Strabo behauptet unter Berufung auf Kallinos, dass 
Fphesos einst Smyrna genannt wurde und seinen Namen von einer Ama­
zone erhielt. Fphesos hatte im hellenistischen Zeitalter tatsächlich 
einen Stadtteil namens Samorna-Smyrna.n
Gemäss der anderen Version haben die Amazonen in dem bereits 
bestehenden Heiligtum von Fphesos damals Zuflucht gesucht, als sie von 
Dionysos, sodann vom sich in Lydien aufhaltenden Herakles besic<d 
wurden, dieser von der Königin llippolyta die Labrys raubte, um diese 
seiner Geliebten, der Königin Gmphale von Lydien zu schenken. Herakles 
übergab bei dieser Gelegenheit den Amazonen den Küstenabschnitt zwi­
schen Pitane und Mvkale und übertrug ihnen — um sie zu versöhnen _
auch den Dienst des K ults in HphcsosU
Diese letztere Version hat auch in der amtlichen Tradition der Pries­
te r weitet gelebt, dasselbe gilt auch für die örtliche Kultlegende. Als der 
taiscr TihKerius in 22 das Asylrecht der griechischen Heiligtümer über­
prüfen Hess, habet) sich die Delegierten von Fphesos au f diese Überliefe­
rung berufen. Bei (fieser Gelegenheit haben sie auch die auf den K ultur­
sprung bezogene örtliche Legetide vorgetragen:
Primi omnium Fphcsii adiere, memorantes non, ut vulgus credcrct, 
Dianam atque ApoHincm Dclo genitos: esse apud se Cenchreutn
amtietn, lucum Ortvgiam. ubi Latonam partu gravidam et olcae, (¡uae 
tum  etiani maneat, adnisam edidisse ea numina, deorumpuc tnonittt 
sacratum nettms, at(juc i[)stttn illic ApoHinem ¡tost ititcrfectos Gydojtas 
Jovis iram vitavisse, tnox J^iberutn patretn, bello victorem, supplicibtts 
Atnazotiutn, (¡uae aratn insiderant, igtiovissc, auctam hinc coticessu 
Hcrculis, eutn L\'dia ¡toteretur, caerimoniam teniplo, neque Pcrsarutu 
dicione deminutum ius."^
Die sich auf den 1 rsprung des Kttlts beziehenden Angaben legeti 
ähnlich, wie die archäologischen Funde — für die prägriechischen 
anatolischen Präliminare Zeugnis ab. Selbst die Güttin von Fphesos, 
wurde nur sehr spät zu Artemis.
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Fine ungefähr im V il. Jahrhundert für (fett ApoHon zu Dcfos ge­
dichtete Hymne führt bereits an, (fass Artemis von Letho in Ortygia, 
während ApoHon in Dcfos geboren wurde.*" Es bleibt aber die Lokali­
sierung (fieser Ortygia von Homer problematisch. Später wurde sie von 
der Legende von Dcfos mit Dcfos sefbst ident ¡fixiert, ein Teif der modernen 
Forscher erbfickt darin die bei Defos hegende insef Rhenaia, oder sucht 
sie in der f'mgebung von Sizilien, oder aber ist der Henning, dass es sich 
um eine mythische Insef handelt.*"
Die Hymne vom Apoffo von Dcfos unterscheidet aber ausdrückficfi 
Defos von Ortygia, desgleichen auch die Odyssee und es wird von keiner 
von diesen behauptet, (fass Ortygia eine insef gewesen wäre. Fs steht 
afso jener Voraussetzung von Radct, Keif und Picard nichts im Wege, 
(fass die homerische Ortygia mit dem neben Fphesos hegenden Hain 
identisch ist."'
Diese Annahme wird einesteils dadurch unterstü tzt, dass auch von 
einer anderen homerischen Hymne-" Artemis ausdriickfich afs eine kfein- 
asiatische Göttin vorgesteflf wird, die ihre Pferde an der Meies trän k t und 
über Smyrna nach Klaros zieht, um dort sich mit ihrem Bruder, ApoHon 
zu treffen. Auch die Odyssee'-" schreibt von dieser Insel Syrie, die jenseits 
von Ortygia hegt und ein Besitz von Artemis und Apolfon ist. Die Be­
schreibung der Odyssee entspricht ziemfich genau den Verhältnissen von 
Fphesos: der Hain von Ortygia hegt am Abhang von Sohnissos gegen das 
Meer zu und in der Mimdung der Kaystros von Ortygia auf etwa 5 km 
entfernt, wo die ersten griechischen Ansiedler Fuss gefasst haben, ln 
dem homerischen Fpos kommt die westanatofischc Küstengegend afs 
eine bekannte Landschaft vor und das Gleichnis von Rias-- über die 
Vogefweft der Kaystros bezeugt eine unmittefbare Kenntnis der ö rt­
lichen Verhältnisse. Durch die archäofogiscfien Ausgrabungen wurde 
sowohl Ortygia, afs auch Syrie crschfossen, erstcrc im Taf Arvafia, letztere 
in der sumpfigen Mündungsebene der Kaystros, die seither mit An­
schwemmung aufgelüfft wurde (der Hügef von Kurutepe).-"
Fs ist also wahrschcinfich, dass schon das refigiöse Bewusstsein der 
fonen im ViL Jahrhundert die bei Fphesos hegende Ortygia für den Ge­
burtsort der westanato lisch-io löschen Artemis angesehen hat. Der Hain 
selbst war ursprünglich das Heihgtum der "asiatischen" Letho. Das 
Andenken des chcmafigen Lctho-Kultes behütet das in der Nähe von 
Fphesos hegende D orfLatoreia — upenx /)7provc, sowie die Ehrung
der Amazone Latorcia in Korcssos.-'
Der Name Letho bedeutet in den fykisc-fien und lydischen Sprachen 
,,Frau, Gebieterin", ln  einer griechischen Aufschrift von Dionysopofis 
kommt er als ,,Meter Letho" vor.--''
Neben Letho spielt in der K ufttradition von Fphesos auch eine an- 
lere Göttin eine Rolfe. Nach Kalfimachos — für dessen Quelfen die ört- 
ichcn Kufttraditionen und Priestcrarchive dienten — wurde der Kuft von 
"ti Amazonen gegründet, unter der Führung von Hippo, zur Ehrung 
(XMMKMt". Das Götzenbild der Göttin wurde neben einer
che errichtet und die Leute führten rings um diese einen Waffentanz
N X A L E S  -  Sectio H istorien -  Tom . X I I I .
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vor. Der Ton der Syrinxc, das Dröhnen der Fiisse der Tänzer, (ins Rasseln 
ihrer Waffen konnte bis zu Sardcis und den Meinen von Bcrekvnlhos 
gehört werden (an beiden Orten hesassen Artemis, bzw. ihre anatoiische 
Vorgängerin einen K ult). Rings um das /ioérz; der Atmen tierum wurde 
später das wegen seines Reichtums berühm te Heitigtum aufgebaut.33
Der Hymnendichter Timotheos, der it) der 2. Hätfte des V. J a h r­
hunderts v.u.Z. getebt hat, bcsass ebenfalls Kenntnis vom G])is-Kult in 
Ephesos. Hesvchios betiauptet, Opis wäre eine nahe Verwandte von Ge 
und Demeter, anderswo identifiziert er sic mit Hekate, in  ähnlichem 
Sinne schreibt auch Servius: ,,Opis, Terra est, uxor Sabini, quam Graeci 
Rhcam vocant. Sane hoc nomen ipsius Dianae, ab Ephcsiis dicato tcnqJo. 
ei ini]iositum Alexander Aetolus [<oeta in hoc libro qui inscribitur Flusse 
r e fe r t . . .  Alii pu tan t Opim i])sam Dianam cognominatam, (¡uod supra 
dictmn est." Opis war auch in Delos die eine Vorgängerin von Artemis, 
der Artemis-Kult au f dieser Insel war mit dem in Kphcsos nahe ver­
w andt.^
Wann hat also die griechische Artemis den Platz ihrer anatolischen 
Vorgängerinnen im Heiligtum von Ephesos übernommen ? Die Gegenwart 
von Artemis im Ephesos des früharchaischen Zeitalters wird von den 
homerischen Hymnen nur als wahrscheinlich angedeutet, jedoch nicht 
alle Zweifel ausschliessend bewiesen. So viel ist zweifellos, dass sie im 
Ionicn des VII. Jahrhunderts schon eine bekannte Gottheit war, dies 
beweist auch neben der homerischen Hymne auch die Inschrift der aus 
dem frühen archaischen Zeitalter stammenden Statue von Klaros mit der 
Widmung für Artemis.2s Das im Artemision von Ephesos Vorgefundene 
früheste inschriftfragm ent, das von der Mitte des VI. Jahrhunderts 
v.u.Z. stam m t, benutzt das bei den anatolischen Göttinnen so häufige 
toponymische Epitheton: MeoryiomT?
Viele Leute hielten Artemis, zu ihrer Mutter Lctho und ihrem 
Bruder Apollon ähnlich für eine Göttin kleinasiatischen Ursprungs. Das 
Vorkommen ihres Namens auf den linearen B — Tafeln des mykeni- 
schcn Zeitalters verweist aber auf die griechische Herkunft der Göttin. 
Die Gestalt der Göttin ist uns anhand der Darstellungen von Krete und 
Mykene wohlbekannt; sie war Herrin der Tiere, der Berge, Gewässer und 
Bäume.3" Die verwandte N atur der Artemis vom Balkan und der anato­
lischen Mutter- und Erden-Göttinnen, sowie deren ähnliche Funktionen 
haben es ermöglicht, dass Artemis ihre anatolischen Verwandten nach 
der griechischen Eroberung allmählich in den Hintergrund gedrängt hat.
Wie vorstehend gesehen, kommt sie in einem Fragment von Ti 
motheos auch noch in der zweiten Hälfte des V. Jahrhunderts als die 
Göttin von Ephesos ctuKucra vor. In einem ebenfalls von ihm hcr-
rührenden anderen Fragment, das sich des zwischen den Griechen und 
Persern stattgefundenen Krieges erinnert, wendet sich ein phrygischct 
Krieger in seiner barbarischen Sprache an die ,.grosse" Artemis von Eplic 
sos um Hilfe.3i Diese beiden Fragmente beweisen, dass die Göttin vc 
Ephesos auch von den anatolischen Einwohnern des V. Jahrhunderts i 
eigen genannt wurde und alle Anzeichen weisen darauf hin, dass (
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Kuli von Artemis in Ephesos nur am Ende des V. Jahrhunderts infolge 
der Hegemonie von Athen eine endgüitigc Festigung erfahren h a t. Das­
selbe können wir aueh in anderen anatolischcn Heiligtümern erfahren: 
in Sardeis übernimmt zu dieser Zeit den Platz von Kvbele Artemis- 
Artimus um! in diese Zeit fällt dir Sieg auch in Porge. Kindva un<i Alag- 
ncsia.3-
1m Mittel[<unkt des ARJ'EAHS-Kultcs stand im IV. Jah rhundert 
v.u.Z. und im heüenistischen Zcitaiter ein primitives Xoanon: ,,cin Holz- 
kern mit vieifaciiem Zutat orientalischer Sym bolik".^ Dieses Xoanon 
wurde gemäss der Lbcrlieferung von den Amazonen im sumpfigen Ü ber­
schwemmungsgebiet der Kaystros gefunden. Wir wissen nicht, ob das von 
Katlimachos erwähnte /leérni aus Hoiz bestand und mit dem von Pau- 
sanias angeführten Xoanon in Verbindung gebracht werden kann, im  
ersten Jahrhundert wurde in Fphesos auch ein steinernes Götzenbild 
vereint, das vom Himmel horuntergcfaHcn ist.^  Ks handelte sich wahr­
scheinlich um einen Meteorstein, wie ein solcher auch im Kult der M utter­
göttin von Pessinus zu finden ist.^  ln  einer H cttitcn-lnschrift des XIV. 
Jahrhunderts wird dargestellt, wie vor Angesicht einer Armee ein Meteor­
stein vom Himmel geradenwegs in die H auptstadt Apasas des feindlichen 
Staatenbundes Arxawa herunterstürtze. Diese Angabe verdient deshalb 
Beachtung, weil der Name A pasas von mehreren Leuten mit dem Namen 
Fphesos in Verbindung gebracht wird und wie es der Hettitcn-QucHe 
entnommen werden kann, lassen sich die beiden S tädte auch örtlich 
identifizieren.^ Es ist also vorstellbar, dass die Gründung des Kultes 
in diese Zeitperiode gefallen ist und anfänglich die Form von Litholatrie 
angenommen hat.
Der auf dem Gebiete von Ephesos zum Vorschein gekommene älteste 
archäologische Fund, die bronzene Statue eines Priesters von kleiner Figur 
stam m t vom X 111. Jahrhundert v.u.Z. und gemäss der Ansicht von H anf­
mann ist diese: The first concrcte proof that a culture of generativ 
"H ittite"  affiliationexistedat Ephesos prior to t he arrival of theGrecks. . . 
Jt proves tha t therc was an Anatolian Settlement on the Koressos before 
the earlicst Grcek colony"d' Durch diesen Fund wird also bewiesen, dass 
an der Stelle von Ephesos bereits im hcttitischcn Zeitalter eine Siedlung 
vorhanden war und offensichtlich bestand auch irgendein Kult. Das 
Vorkommen der Amazonen in der Kultlegcnde weist gleichfalls gegen 
das Anatolien des zweiten Jahrtausends zu.
Von der in den Amaxonenlegcndcn sich wicderspiegelndcn gesell­
schaftlichen und politischen Situation wurde die Erinnerung an eine 
wahrhaftige historische Vergangenheit aufbewahrt. Den Nachfolgerinnen 
der mythischen Amazonenköniginnen des 11. Jahrtausends v.u.Z. begeg­
nete das Griechentum noch persönlich in Lydien. Lykien. Karién. Denken 
wir bloss an die karischc Königin Artemisia, die im heiligen Hain der 
lü tter der Götter selber die orgienartigen Feier unter Musik, Tanz, der 
eilnahme von Eunuchen und jungen Mädchen führte und selbst davon 
' ht xuriickgeschreckt ist, in der Schlacht von Salamis im Jahre 480
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v.u.Z. ihre H otte persönlich zu konnnandieren gegen die Griechen, wobei 
sie mit ihrer Tapferkeit auch die Anerkennung von Xcrxes erwarb.ss
Die Wurzeln des Kultes in Fphesos, wie dies schon aus unseren 
bisherigen Ausführungen ersichttich, reichen bis zum Anatoiien des 11. 
Jahrtausends v.u.Z. zurück und das Weiteriehen dieses anatolischen 
Charakters lässt sich bis zum finde des archaischen Zeitalters nach- 
weisen, sogar i)is zu einem gewissen Grade auch darüber hinaus.
Dieser anatoiische Charakter kann aber nicht nur im Kult selbst, 
sondern auch in der Organisation des Priestertums, das die K ulttä tig­
keiten versehen hat, nachgewiesen werden.
Bezgl. der Organisation des Heiligtums verfügen wir nur seit dem 
hellenistischen Zeitalter über ausgedehntere Angaben, für die vorangehen­
den Perioden sind nur Folgerungen anhand verstreuter Hinweisungen 
möglich.
Im V. Jahrhundert v.u.Z. stand dem Heiligtum ein Oberpriester 
vor, dessen angenommener jeweiliger Name: Alcgabyzos warA" Nachdem 
von den Griechen der persische Name Bagabuchsa'" in dieser Form über­
nommen wurde, halten dies die Forscher für ein Amt persischen Ur­
sprungs. Nachdem wir wissen, dass zwischen dem Heiligtum und den 
Persern gute Beziehungen bestanden haben und die Perser sich auch an ­
sonsten in die inneren Angelegenheiten der Heiligtümer nicht cingcmischt 
haben, scheint diese Erklärung nicht ausreichend zu sein. Das erste Ele­
ment des persischen Namens Baga-huchsa ist mit dom aus mehreren indo­
europäischen Sprachen bekannten Wort, das ,,Gott" bedeutet, identisch, 
der Sinn des Namens ist: ,,God-freed", ,,von Gott erlöst".'* Das Vorkom­
men des Wortes ,,baga" — ,,Gott" — lässt sich unter den Sprachen Ana­
toliens in der phrygischen nachwcisen, dürfte aber auch in anderen ana­
tolischen Sprachen vorgekommen sein. Als die Griechen den Kult der 
phrygischen H auptgottheit übernommen und mit dem ihres Zeus iden­
tifiziert haben, wurde von ihnen zwecks Unterscheidung das Beiwort 
Bagaios'- hinzugefügt, was eine ins Griechische übernommene Variation 
des phrygischen Wortes ,,Gott" bedeutet hat. ln der phrygischen, oder 
einer anderen anatolischen Sprache konnte vielleicht ein Würdenname, 
der das filement ,,baga" enthielt, das als Grundlage des Namens ,,A!cga- 
bvzos" in Ephesos gedient hat, vorgekommen sein. Alcnandros übersetzt 
den Namen Alcgabyzos mit dem griechischen Thcotim os/''w as jedoch der 
Bedeutung des persischen Bagahuchsa nicht entspricht.
Im  römischen Zeitalter war das Überhaupt des Heiligtums eine 
Priesterin und dies war die Folge der Restaurierung der Organisation vom 
Heiligtum. Ursprünglich hat also die Leitung des Heiligtums in den 
Wirkungskreis einer Oberpriesterin gehört." Doch wann dürfte diese 
Änderung cingetreten sein* Als die Phokaier in 34G v.u.Z. vor dem per 
sischen Kyros flüchtend gegen Westen zu mit ihren Schiffen unterweg 
waren, nahmen sie auch den Kult der Ephcsia mit sich und als sic Alassili 
gründeten, errichteten sic dortseihst ein Heiligtum für sie und übertrugt 
dessen Aufsicht einer Oberpriesterin, die einer vornehmen Familie et 
stammte.'"' Da es sich in diesem Falle um die genaue Nachahmung
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K ultes handelt, sind wir berechtigt, vorausxusetzen, dass im VI. J a h r­
hundert auch noch in Ephesos die H auptm acht von einer Priesterin­
wahrgenommen wurde. Parallel können wir anführen, dass im K ult von 
der Kybele von Sardeis, sodann von Artemis-Artimus eine Priesterin, die 
den Titel кжмц führte, die leitende Rolle spielte, im Heiligtum der Ma 
von Komana hingegen in sämtlichen Zeitaltern in Männcrklcidcr ange­
zogene bewaffnete Priesterinnen der Göttin dienten."' Dies dürfte auch 
der Fall in Ephesos gewesen sein, wie hierauf auch aufgrund der Amazo- 
nenlegendc gefolgert werden kann. Der Name Mcgabyzos taucht zuerst 
in der zweiten H älfte des V. Jahrhunderts auf, also in der Periode, wo 
der K ult von Artemis in Ephesos endgültig Fuss fasst. Es scheint am 
allerwahrschcinlichsten zu sein, dass zur Aufhebung der in den Augen 
der europäischen Griechen so unsympathischen ,,matriarchalische))" 
Organisation zur Zeit der Hegemonie von Athen kam und gleichzeitig 
erfolgte die Hervorhebung eines im K ult früher nur eine untergeordnete 
Rolle spielenden Priesters.
Neben den griechische Namen tragenden Priestern und Priesterinnen 
der in der hellenistischen Periode sein- kompliziert gewordnenen Heilig­
tumorganisation finden wir — neben d o n  Megabyxos — noch zwei nicht 
griechische Würdenbenennungen, die auf die frühen Zeiten zurückge­
führt werden können und interessante Lehren für die frühzeitige Geschich­
te des Heiligtums liefern.
Die erstere ist die Benennung Métissai, was Bienen-Priesterinnen 
bedeutet. Priesterinnen von dieser Benennung kommen auch in anderen 
griechischen Heiligtümern vor und das Wort selbst ist — unter Beweis 
des Bildungselcmcnts — ss -  prägriechischen Ursprungs. Die Métissai 
von Ephesos tobten in einer Lebensgemeinschaft mönchartigen Charak­
ters und haben den atttägtichen kutthaften Dienst des Heitigtums ver­
sehen. Sie habe)) die Opfer, die kubischen Tänze und die Prozessionen vor­
bereitet V Neben der Benennung Métissai verdient eine besondere Be­
achtung die Priesterkorporation deren Name in der antiken
Religionslchro alleinstehend ist. Aufgabe dieser Esscncn war die Vorbe­
reitung der festlichen Gast mäh 1er und in dem hellenistischen Zeitalter 
auch die Bekleidung von adm inistrativen Aktivitäten. Ihr Name wird 
vom Ethvmologicutn Magnum folgendcrmassen erörtert: 'Hoor/o о /D.cU.- 
eù;, xorr' 'Æywtorç, Jrrù peTf^opxg той Jis/toocm
Durch diese Angabe wird bewiese)), dass die Mitglieder dieser Korpo­
ration früher eine viel höhere Würde bekleidet habe)) in der Organisation 
des Heiligtums und sie waren die ..Bienenkönige".
Mehrere Anzeichen weisen daraufh in , dass de)) Bienen im K ult von 
Ephesos eine besondere Rotte zugcfalten ist. Die im archaischen Zcitaltcr 
beginnende Miinxcnprägung in Ephesos wählt zum Emblem die Biene, 
aber den Votivgcschcnkcn des archaischen Zcitatters kommen die Bienet) 
) grosser Anzahl vor. Diese Angaben beweisen, dass die Biene in Ephesos 
"ht nur ein einfaches religiöses Symbo) dargestcHt hat. Die flcissigen 
icnenpricstcrinncn", von denen die K ultaktivitäten wahrgenommen 
den, sowie die ,,Bienenkönige", die ihr Amt nur ein Jah r lang beklei-
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detcn untl atdänglieh die dem Heiligtum vot.stehetxie , ,Bienenkönigin", 
bildeten eitlen theokratischen,. Bienenstaat". Dies ist die früheste Forni 
der lleiligtu]nf)rganisatif)n, auf (iic gefolgert werflcn katm und <iie nach 
detn Vorhandensein der Oberpriesterin bis zum Ende des aretiaiseiien 
Zeitalters bestanden h a t. Die In tersuehung der Frage, ob es im Kult 
von Ephesos eine sniehe Perifxle gegeben tiat. iti welcher flas Gleichnis 
des Bienenstockes auch in die Praxis übertragen wurde und der Essen 
oder die Essencn nach dem mit der die Göttin Ente oder Fruchtbarkeit 
personifizierenden Ohcrpriestcrju abgettattenen ermordet
wurflen, wie man auf dies aufgrund der von Fraxer cingcsammettcn Ana 
togien denketi könnte,^ wurde in die W ett der Hypothesen führen.
Die Tcmpctorganisation des archaischen Zeitatters hat atso xum Kutt 
analog seinen :ttttierkönnntictien Ctiarakter bewahrt und wurde nur im 
klassischen Zeitattcr heUcnisiert, selbst die Reste der alten Organisation 
zur Gänze konserviert.
Die Priester fies Heiligtums der Artemision von Ephesos, das in 
Ktcinasicn atu meisten besucht wurde, entfalteten nicht nur eine reli­
giöse Tätigkeit, sondern haben auch sehr wichtige wirtschaftliche 
Agenden versehen. Dafür gilt als Beweis die dünne Silbcrplatte in der 
Grösse von 23X6 cm, mit welcher eine Verrechnung des Tempels xum 
Vorschein kam, leider in einer schwer beschädigten Form. Die Inschrift 
kam östlich von der Bais eines Tempels vom Zeitalter des Kroisos (D) 
damit in gleicher Höhe zum Vorschein. Diese Silbcrplatte war zu einem 
festen Gegenstand befestigt, wie auf dies nach den Spuren, die an den 
vier beschädigten Ecken zu sehen sind, gefolgert werden kann. Die In ­
schriftenthält — wie wir es sehen werden — aller W ahrscheinlichkeit nach 
die Verrechnung von einem .lahr, wäre sic also von ihrem ursprünglichen 
OH xum Vorschein gekommen, so hätten die Forscher auch die Ver­
rechnungen der übrigen Jahre auf'findcn müssen. Doch hatte der die Aus­
grabungen ausführendc Hogarth die 1 mgebung fies Fundortes umsonst 
erschlossen, cs gelang ihm nicht, auf weitere Spuren von Inschriften zu 
stossen. Die Inschrift dürfte also von einem sekundären Ort stammen 
und ihr Alter wurde nicht nach der Schicht, aus welcher sic hervorgo- 
kommen ist, sondern gemäss der Merkmale der Schrift bestimmt. Dem­
nach fällt ihr Alter in die zweite Hälfte des VI. Jahrhunderts.'"
Wie bereits erwähnt, blieb die Inschrift in einem sehr schwer en t­
zifferbaren Zustaml erhalten. daher stützen wir uns im weiteren Ver­
läufe nur auf fiie bestimmt erklärbaren Details und lassen die unsicheren 
Ergänzungen ausser acht.
Der erste Posten der Verrechnung enthält die Geschenke, deren Ge­
samtgewicht beträgt 4(1 goldene Vlina. Der zweite Posten ist die aus der 
Stadt cinlaufcndo Steuer, deren Summe beläuft sieh auf 25 silberne Vlina. 
Iti der Inschrift wirf! erwähnt, dass diese früher in Gold entrichtet wurde 
Der dritte  Posten bezeugt das Einzahlen von 6 Vlina (goldene oder sil 
herne?). deren Quelle exroüMuKTo; ist. Auf die Dcutungsmöglichkcitf 
von diesem Posten greifen wir noch zurück. Eine von einer unbekannt 
Quelle stammende Einzahlung macht 33 silberen Vlina aus. Eine Einn
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me von 70 silbernen Mina entstam m t der Seefahrt, falls die Ergänzung 
von pooiT . . . TO nouiTr^on ist. In der Inschrift folgt an diesei Stelle eine 
grössere ..lacuna", sodann kommt ein Posten von 10 Mina (goldene odcr 
silberne?) für ,,Sa!z". 5 sehr schwer lesbaren Zeilen können die Posten 
von 19 einhalb, 30, 14, einhalb Mi na und von einem 5 Halbhekteus mit 
Bestimmtheit entnommen werden, deren Ursprung geht vom Text der 
Inschrift nicht hervor. Der letzte unversehrte Satz berichtet über die 
Verleihung von 30 Mi na/'" Die weiteren zweieinhalb Zeilen sind stark 
beschädigt.
Zur Deutung des Textes müssen wir dessen bewusst sein, dass im 
Hphesos des archaischen Zeitalters eine örtliche Variante des Gcwichts- 
und Geldsystcms von Miletos Anwendung gefunden h a t / '  Die zcit- 
cetnässen Nachprüfungen haben bewiesen, dass selbst unter den griechi­
schen Münzen identischen Wertes Abweichungen von einigen Zehntel­
gramms vorgekommen sind, was auch mit der I ngenauigkeit der \\ aagen 
des Altertums erklärt werden kann. So bewegte sich die Drachme von 
Hphesos bis zum V. Jahrhundert um 3.4 gr herum, während die von Mile­
tos bei 3.6 lag. Hin Mina war 100 Drachmen wert, ein Mina beinhaltete 
also in Hphesos 340 gr Silber oder Gold, je nach dem, ob es sich um ein 
"oldenes oder silbernes Mina gehandelt hat. Das Wert Verhältnis des Gol­
des zum Silber betrug bei der Jahrhundertsw ende von VI —V. 13 : 1
Der Umstand, dass die in den Inschriften angegebenen Werte fall­
weise sehr hoch waren — nur aus Geschenken 40 goldene Mina — schliesst 
die Möglichkeit aus, im Text nur eine auf ein Monat bezogene Verrech­
nung zu erblicken, wir können also lediglich mit jährlichen 1 osten 1 ech­
ten " Die ,,Geschenke" enthalten goldene Gegenstände. Es ist aber nicht 
klar, ob darin auch die geschätzten Werte der übrigen Geschenke mitin- 
beriffen  sind. Wir sind darüber unterrichtet, dass dem Heiligtum auch 
sonstige Geschenke zuteil wurden, so z.B. bot der lydische König Kroisos 
neben seinen sonstigen Geschenken der Göttin auch das Haus jenes 
lvdischen Kaufmanns von Sardeis dar. der vor seiner Machtergreifung 
nicht bereit war. ihm Geld zu leihen. Aus dem Übel hat ihm ein Bankier 
von Hphesos herausgeholfen. Die Überlieferung^ bezeichnet diesen Ban­
kier als einen Privatm ann — wir stehen auch in diesem Falle einem 
Fram nenttext gegenüber — doch können wir aufgrund der Gutmütigkeit 
von Kroisos, die er dem Heiligtum von Hphesos gegenüber bekundete, 
auch das voraussetzen, dass der W ohltäter ein Beauftragter des Heilig­
tums gewesen ist und dies hat Kroisos später, als er den Thron bestieg, 
erwidert.
Das Verhältnis zwischen der S tadt und dem Heiligtum wird durch 
die Angabe erhellt, wonach die Stadt eine Steuer dem Heiligtum ent- 
rich te tlia t. Im Mutterlande ist gerade das Gegenteil zu verzeichnen, ob­
gleich dies nicht in der Form einer Steuerzahlung zum Vorschein kommt. 
Von den beiden führenden griechischen Heiligtümern in Europa gehörte 
las von Olympien zur Verwaltung von Pisa, bzw. Elis, während das von 
lelphoi -  trotzdem dieses mit mehr oder weniger Erfolg mehrmals ver­
lebte, sich selbständig zu machen -  unter der Obhut von Phokis stand.
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Jta klassischen Zeitalter wur(Je dicSta(Jt diese Steuer tos und (Jas [Jeilig- 
tutn gewann seit) Anrecht fürSteucrcinnahm e erst zur Zeit von Alcxan- 
der dem Grossen zurück.^
Das Wort ^opxTo?, das im dritten Posten vorkommt, kann zweier 
iei ge(Jeutct werden, es kann gJeichcrmassen HoJz muJ Lanze hedenten. 
L)et in ['tage stehende lextteil kann sich aiso nicht auf das vom Verkant 
von Holz stammende Einkommen oder aufs aus der Kriegsbeute kommen­
de Zehnte! beziehen. Bei den Griechen war es iihiieh, das Zehnte) der 
Kriegsbcutc einem grossen Heüigtum darzubieten, doch ist uns von der 
(ruhen Geschichte von Lphcsos kein soh-hes Beis[)ie) bekannt. Die andere 
Deutung wird hingegen auch durch eine Stehe von Strabo'" unterstützt, 
wo er erklärt. dass in der Gmgebung von Kphesos auch Kvparissos ge­
wachsen sind un<) dies erwähnt er eben im Zusammenhang mit der ()r?\- 
gia, die der Artemis geweiht war. Diese Baumart ist orientatischcn Gr- 
sprungs, auch zum Bat) von Schiffen geeignet und hat im Attertum einen 
grossen Wert repräsentiert. Das ['bekommen nach der Holzausbeute 
betrug 6 goldene oder siibcrne Alina. Nachdem wir die früheren Preise 
nicht kennen, verfügen wir über keine Vergtcichsbasis. Die einzige gricchi 
sehe Angabe hinsichttich des Preises vom Kyparissos-HoJz stam mt vom 
-Jahre 328 vor unserer Zeitrechnung. Damais belief sich der Preis eines 
Kypurissos-Stammes auf 30 Drachmen von Attika.'" Guter Berücksichti­
gung der aUgemcincn Prciserhühungsvcrhättnisse bedeutete dies das 
3 -5 fach c  des Preises vom Vf. -Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung. 
Da wir nicht wissen. oJ) es sicJi im )ext um goldene, oder silberne Alina 
handelt, sind wir auch nicht imstande, die Grosse dieser J'iinkommcns- 
([uc))e l)eureteiJen zu können.
Im !ext erscheint auch ein Linkommcn. ()as von der Seefahrt her- 
riitn-t. Die Wurzel nsunr-weist in attertei Lrgänzungen auf die Schiffahrt, 
diese Deutung kann atso zu einem hohen [Prozentsatz als sicher angenom­
men werden. Lin Einkommen von der Seeschiffahrt konnte dem Heilig­
tum auf zweierlei Arten zuteil werden. W ir wissen, dass im archaischen 
Zeitalter eine J'dnnahmcquelle des Heiligtums von Delphoi jene Zölle 
dargestellt haben, die im Hafen von Jxirrha. der zum Heiligtum gehörte, 
von den aufs Land getretenen Seeleuten eingehotmn wurden. Der erste 
heilige Krieg ist e))cn deshalb ausgeJu-ochcn. der mit der Niederlage von 
Jlclphoi und dem Verlust seines Hafens geendet hat (zum Anfang des 
\  f. -Jalnhundcrts vor unserer Zeitrechnung).^ Netzen den Zöllen wurden 
die Heiligtümer auch durch jene Zehntel bereichert, die nach einer glück­
lichen Seefahrt und kommerziellen Gnfernehmung von den Kaufleuten 
je einer Gottheit (largeJ)oten wurden. Auf diese Weise hat Aiakes von 
Samos z.JL Mitte des \ L -Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung dem 
Heiligtum der Hera die Statue gewidmet, welche aus (Jen! Zehntel seines 
Gewinns errichtet wurde und deren Sockel mit der Inschrift, welche die 
Widmung enthäJt, während der AusgraJmngcn auch zum Vorschein 
kann '' Im l alle von Lphcsos dürfte die von (Jen beiden Schiffahrten 
stammende LinkunftsquclJe ¡n Eragc goJtonnncn sein.
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Sein- wichtig ist die Angabe, die sieh au f die Leibung von 4<1 goidenen 
oder sithernen Mina bezieht, wobei letztere wahrscheinlicher ist. Es ist 
uns bekannt, dass mit der zweiten Hälfte des V. Jahrhunderts vor unse­
rer Zeitrechnung angefangen die griechischen Heiligtümer sich auch mit 
Anleihenangelegenheiten befasst haben — allgemein mit einem Zins­
satz von 10% — doch ist diese die früheste Angabe in bezug auf die 
derartige Tätigkeit eines Heiligtums.
Die Posten, welche dem T ext entnom m en werden können, weisen nur 
a u f einen Teil des E inkom m ens vom H eiligtum  hin, doch bezeugen auch 
in Form  eines F ragm ents den Reichtum , über welchen das Heiligtum  ver­
fügte. Als sonstige Einnahm equellen können noch — ähnlich wie bei 
anderen Heiligtüm ern — die zum Ackerbau geeigneten Gebiete berück­
sichtig t werden, bekann t ist z.B. auch der berühm te W einbau von E phe­
sos. D er F ischbestand der Flüsse, die der Artem is geweiht waren, bildeten 
ebenfalls das Eigentum  des Artemision. Das auch in der Inschrift ange­
fü h rte  ,,Salz" stam m te wahrscheinlich von den aus dem hellenistischen 
Z eitalter bekannten  Salinen in Selinusia.
Aufgrund einer Beschreibung von XcnophotA" können wir uns vor- 
stellen, wie die U m gebung des Heiligtum s ausgesehen hat. Xcnophon hat 
nämlich in Skillous vom Pcloponnesos, wo ebenfalls ein Fluss nam ens 
Selinus hindurchfliesst, das verkleinerte E benbild  des heiligen Geländes 
von Ephesos errichtet. H ierüber berichtet er wie folgt: ..Zufälligerweise 
fliesst hier auch ein Selinus benannter Fluss durch, in Ephesos fliesst er 
neben detn Heiligtum  vorbei und in beiden kann man Fische und Muscheln 
finden. Am Gelände von Skillous werden allerlei Tiere gejagt, die nur zu 
erbauten sind. Vom heiligen Silber wurden A ltar und  Heiligtum  errich tet, 
ansonsten haben die Einwohner un ter E inhebung des Zehntels der G öt­
tin  von der E rn te  des Bodens ein Opfer dargebracht und an diesen Feier­
lichkeiten nahmen sowohl die Bürger, wie auch die in der U m gebung 
w ohnhaften M änner und Frauen teil. Die G öttin  verlieh den Zcltbcwoh- 
nern G erstenbrot, K uchen, Wein und Süssigkeiten, die das Opfer dar- 
hringenden und an der Jag d  teilnehm enden Leute wurden m it einem 
Teil der Heiligen Gabe bedacht. Die Söhne des Xenophon veranstalte ten  
nämlich anlässlich des Feiertages die Jagd  und jeder, der dazu L ust ha tte , 
konnte m ittun . Die Jagdbeu te  bestand aus zum Teil vom heiligen Gefil­
de, zum Teil von Pholoe stam m enden W ildschweinen, Gazellen und 
Rehen. Das Gebiet befindet sich längs der von S parta  nach Olym pia 
führenden Strasse, liegt vom  Heiligtum des Zeus in Olym pia a u f  eine 
E nt fernung von 20 Stadion. Am heiligen Gebiet befinden sich Felder und 
von Bäumen stro tzende Berge, die für das H alten von Schweinen, Ziegen, 
Rindvieh und Pferden geeignet sind, ausserdem ermöglichen diese auch, 
die L asttiere der zum Fest Kommenden m it F u tte r  zu versorgen. Rings 
um das H eiligtum  herum  wachsen Obst bäume, deren F ru ch t genicssbar 
ist. Das Heiligtum  selbst ist im Kleinen dem in Ephesos ähnlich, das vom 
Kvparissos hergestellte Xoanon ist ebenfalls ähnlich zur S ta tu e  in 
Ephesos, nur ist vergoldet."
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Nach dieser Beschreibung können wir uns verstehen, wie das Original 
sein kennte, über dessen verkteinertes Hhenbdd hier berichtet wurde.
Das Artcnnsien zu Ephesos kennte also sein Ansehen nicht nur dem 
K ult von alter Vergangenheit verdanken, sondern jener grossartigen, 
sich über Jahrhunderte hindurch anhäufenden Schatxfüllc, die zum Teil 
von den Gaben der Gläubiger, zum Teil von der planmässigen Ausnützung 
der Gegebenheiten des Tempelreichtums herrührte. Vor dem Ansehen des 
Heiligtums mussten sich nicht nur die Griechen beugen, sondern auch die 
Könige von Persien, Alexander der Grosse und schliesslich auch die 
Führer von Rom.
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